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(neben Robert Kıilwardby) Albert Aa mMi1t diesen Schriften De caelo mundo
beschäftigt, die iıhm 1n wel (aus dem Arabischen angefertigten) Übersetzungen VOL-

lagen. In den Prolegomena ZULC Edition des Kommentars wırd 1 einzelnen Aaussc-
führt, da{fß Albert die VO'  w Gerhard VO  - YTemona (Ende des Jahrhundert) SLaml-
mende Übersetzung als Textbuch zugrunde legte, ebentalls ber auch dıe andere
Übertragung des Michael SCOotus verwertete, Ja, mehrere Stellen des Kommentars
Alberts weısen auf eıne aln yriechischen TLext VO  »3 De caelo mundo oOrıentlerten
Kollation er Übersetzung) hın, eın Beweıs dafür, da{ß schon VOT Wiıilhelm VO  -

Moerbeke die Notwendigkeıt erkannt wurde, auf die griechische Überlieferung der
arıstotelischen Werke zurückzugreifen. Der Edıtion kam sehr STALtCN, daiß Fr.
Llona Opelt; die der kritischen Ausgabe der translatıo VO  3 De caelo &P

mundo des Gerhard VO  3 Tremona arbeıitet, das Textbuch besorgte un: in einer KEın-
leitung (XIV-XVIIL) mıiıt den überlieferungsgeschichtlichen un: textkritischen Fragen
dieser Übersetzung macht. Albert hatte allerdings keinen kritischen Kext;
sondern die ‚Vers10 vulgata‘ der Übersetzung des Gerhard vorliegen.

Für dıe Edition des Kommentars stand das Autograph Z Verfügung: VWıen,
Staatsbibliothek (rıchtiger: Osterreichische Nationalbibliothek!) A Da auch das
Autograph Alberts Schreibfehler, sprachlıche (grammatikalische) un achliche Irr-
tumer enthält, mu{ifste der Edıtor 1n mühsamer Textarbeıt die em Autograph nahe-
stehende Textüberlieferung feststellen und berücksichtigen. Neben der Wıener Hand-
schrift mußten noch 34 andere Codices Rate SCZOSCH werden. S1e ließen sich 1n

Textfamıilien (@ un olıedern, VO  e denen dıe erstgenannte Gruppe wel
mittelbar VO Autograph abhängige Textzeugen enthält. Mıt diesen
bıetet das Autograph ıne VOor allen Überraschungen siıchere Basıs der Edıtion. Von
den bzw. bisherigen unkritischen Ausgaben wurden die rel bekannten (Venedig
1518,; Lyon 1651 un Parıs 1890 verglichen.

Der Beeinflussung durch Averroes un dessen Auslegung vVon De caelo hat siıch
Albert hne Furcht gyeöffnet. Der Einflufß reicht VO)] wörtlichen /Zıtat über dıe
Sentenz bıs ZUr,r Anregung. Dieser lebendige Umgang konnte schwerlich mi1ıt den
herkömmlichen Regeln des Anmerkungsapparates transparent zemacht werden. Im
Text des OmMMentars cselber hat der Edıtor (mıt Häckchen) dıesen sprachlich und
sachlich unterschiedlichen Einflu{fß des Averroes angezeıgt. Der kritische „Averro1s-
mMus  “ des Albertus MU: ber noch Gegenstand intensıver philosophiegeschichtlicher
Forschungen se1n, die annn auch zeıgen können, da{fß Averroes nıcht 1Ur reiches
Gedankengut der antıken Philosophen (des Themistios, Alexandros V, Aphrodisias,
Johannes Grammatikos USW.) vermittelte, sondern da{fß Albert 1n der Diskussion
un Auseinandersetzung miıt ıhm un anderen, für die Averroes „princeps SE dux  CC
1mM Denken War vgl d ed 10), einen uen AÄAnsatz 1ın der lateinischen
Kosmologie versuchte, der möglicherweıse VO  - Sıger VO:  e Brabant aufgegriffen WUrTr-

de, der sıch ebenfalls miıt De caelo mundo beschäftigte. Der reiche un difie-
renzierte Sachindex der kritischen Ausgabe 1St nıcht 1LUFr eine wertvolle Interpreta-
tionshilfe, sondern zugleıich eın literarıscher Schlüssel der Begriffsgeschichte der
Philosophie des Jahrhunderts.

Bochum Hödl

Alois Haas:! Nım dın selbes Wa Studıen Z Lehre VO  w der Selbst-
erkenntnis be1 Meıster Eckhart, Johannes Tauler un Heinrich S5euse (Dokimion.
Neue Schriftenreihe A0 Freiburger Zeitschrift für Philosophie un! Theologie,
Band 3 Freiburg-Schweiz IDA Universitätsverlag, 228 Seıten.
Dıie Philosophische Fakultät der Züricher Universität hat das vorliegende

Werk 1m Wıntersemester 969/70 als Habilitationsschrift an SCHOMIMCN. eın Autor,
Germanıst Aaus der Schule Max Wehrlis, zeıigt ber seıin ureigenstes Gebiet, die Er=
forschung der mittelhochdeutschen Sprache, hınaus eine beachtliche Kenntnis der
alten und mittelalterlichen Philosophie- un Theologiegeschichte, die ıhm erlaubt,
seın Thema in einem weıten Horıizont anzugehen.
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Fuür den Leser der Freiburger Zeitschriftt Philosophie un! Theologıe bietet
das Bu Neuem Jediglich die Eınleitung. Dıi1e drei bschnıtte ber Eckharts,
Taulers un Seuses Lehre VO  e der eIbsterkenntnis schon 1n der FZPhTh
i erschienen. Um dankbarer 1St INAall, sı1e 1er 1n ıhrer ursprünglichen
Zusammengehörigkeit lesen können.

as Werk enthält manche MI1t viel Fle118 un u Einfühlungsgabe in schwiıe-
rıge Detailprobleme erarbeıtete Neuerkenntnisse denen die künftige Erforschung
der mittelalterlichen deutschen Mystik ıcht wiırd vorbeigehen können. Dıie für die
Redaktionsverhältnisse VO  g Seuses „Horologium Sapıentiae” un „Büchlein der

französischen Forschungen hın-Ewıgen Weisheit wichtigen un ber die HNECHELCH
vgl Zeller,ausführenden Studien infried Zellers hat Haas leider übersehen

Theologıe und Frömmigkeıt. Gesammelte ufsatze, hg NS Jaspert, Marburg
Aa19725 SE Danach bildete das lateinische I9 Horologium“ dıe Vorlage tür

deutsche „Büchlein“. Der Vergleich beıider Schriften Crgbt, da{ßs 1M „Horologium“
rer ursprunglıchen Aktualität bewahrt“99  1€ theologische Problematik Seuses 1n

dıe „reife Überwindung“ deutlichbleibt, während als Grundzug des „Büchleins“
wird, die sıch 1m Gedanken VOo „Adel des Leides“ ausdrückt Zeller).

Haas’ Bu: zeıgt wieder einmal hr, w1e fruchtbar sich eine CENSZC Zusammen-
arbeit „wischen Germanısten un heologen gerade aut dem Gebiete der Ertor-

ık auszuwirk verma$. Denn das 1St diesem Werk 1ınschung der deutschen Myst
ß se1in Autor 1n beiden Diszıplinen Hause 1St wWwW1e€eder Tat bescheinigen,

selten ein Theologe 1n umgekehrter Weıse.
Marburg/Lahn Bernd Jaspert

Wilhelm Ockham: Venerabilis inceptorıs Guillelmi de Ockham
SCriptum 1n 1ı TU prımum Sententiarum. Ordinatıo. Distincti0-
1nes Edidıt Stephanus Brown, CR adlaborante Gedeone Gal;
O.F Guillelmi de Ockham Opera Philosophica Theologica ad idem
codicum manuscr1iptorum edita ura Institutı Franciscanı Universitatıs Bona-

Editiones Institutı Franciscanı Universitatıs Bonaventurae, St
Bonaventure, E Guillelm:i de Ockham UOper Philosophica Theologica,
Upera Theologica St. Bonaventure, (The Francıscan Institute) 1970
3, geb., 599

Band der kritischen FEdıtionDem 1n ZKG o (1969) angezeıgten
VO  3 Ockhams „Scriptum“ konnten die Herausgeber (Hrss.) U:  3 erfreulich rasch
einen Zzweıten SO folgen lassen. Dıie Hrss. blieb dieselben auch wWenn s1e
nach dem Titelblatt die Hauptarbeitslast diesmal anders verteiılt haben), un das

wiederum mit Genugtuung erfüllen Akribie
un: Klarheit des Druckes leibenErgebnis iıhrer Bemühungen kannn S1

benso rühmen w I1e der historische Apparat,
der diıe bisherige Forschung 7zuverläss1g widerspiegelt vgl 146 der DD f3
un: manchen tellen (Z DE IS 361 E 974 LECUC Beziehungen herausarbei-
LEL hne natürlich erschöpfend se1ın können der wollen. Au die umfang-
reichen Indicese Bibliotheken und Manuskripte, EL Name 11L

der 1U  } schon erwarteien Sorgfalt angelegt und schließenSachregister) sind mi1t
den historischen Apparat auf (nur sollten Nachträge nıchtihrerseıits den 'Text

Ww1e 576a NSausschliefßlich 1m RegıSter eingearbeıitet werden,
Dıie „Introductio0“ bietet einıge esentl]iche Erganzungen den Darlegungen

1n Zunächst ®) 8*—13*) wird ausführlich Ms Giessen, Unıirv. Bibliothek PFO
gewürdigt, eine Hs Aaus dem Besıtz Gabriel Biels, aut die bereits 1n unserer ersten

da dieses Ms „Ohne ZweifelBesprechung hingewiesen wurde. Hrss. stellen fest,
der Editio princepsdıe vornehmste, WEl ıcht die einzıge Grundlage“

(Straßburg 1483, Haın Nr DEeEWESCH sel, un außern miıt Gründen die
interessante Vermutung & 127 da Gabriel Biel vielleicht als erster Herausgeber
VO  \ Ockhams ‚Scriptum' anzusehen se1 eın Hınwe1S, der unbedingt eine nähere
Prüfung verdiente. Der 'Text de Edition Trechels (Lyon 1495, Haın Nr 11942)
wird als NUrr unwesentlich überarbeıteter Nachdruck ach der Straßburger Ausgabe

14*


